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Die berühmte, nahe beim Versailler Park

gelegene Militärakademie von St. Cyr entstand

paradoxerweise aus einen» Mädchenseminar,
das im Jahre 1680 gegründet wurde. Später
wandelte man das Seminar in eine religiöse
Anstalt un» und erst im Jahre 1808 entstand in

St. Cyr eine militärische Ausbildungsschule für
Offiziere. Seither hat diese Akademie Weltbe-
rühmtheit erlangt; aus ihr sind die meisten
führenden Militärs Frankreichs hervorgegangen
— wie Marschall Focl», General Leclerc und

General Weygandt.
Im letzten Kriege ist der Gebäudekomplex

der Akademie durch Bombardierungen über-

aus schwer mitgenommen worden, so das« er

erst vor kurzem seinem Zwecke wieder zuge-

führt werden konnte. Nach der Besetzung
Frankreichs errichteten die Deutschen in der

Akademie ein VerMndungshauptquartier, das

natürlich von den alliierten Bombern mit Vor-

liebe zum Ziel genommen wurde. Als Ergeb-

nis ist eil» grosser Teil der Gebäude derart

beschädigt worden, dass Reparaturen zwecklos

sind. Auch heute noch steht kein einziges Ge-

bände vollständig intakt, und viele der hisio-

rischen Reliquien, die in St. Cyr verwahrt wnr-

den, sind ganz oder teilweise verloren g«*

gangen.
Der wegen seiner schönen Architektonik'

berühmte Toreingang hat einen direkten 'frei-

fer davongetragen und die den grossen «Va-

gram-Hof» umschliessenden Trakte sind zum

Teil eingestürzt. An einer der Hauswände kau»

man noch in schwarzweissen Buchstaben nie

Inschrift «Cour Wagrani, 1876» lesen, aber m

der Mitte des Hofes befindet sich ein riesiger

Bombenkrater, der nach wie vor unausgefüll'
geblieben ist Und von der Kantine, die die K&-

detten «Zingot» nannten und von der sie sich

ihre Brötchen holten, Ist nur die Hinter-
wand stehen geblieben. Der Rest einer .»»"

Bombensplittern verwüsteten Statue an eiuer

Hauswand gibt diesem Teil der Gebäulichkei-

ten, vor .dem sich die Kadetten nach beendig-

Überreichung der symbolischen Kerze an die Zöglinge von
St-Cyr

zur Militärakademie

Nach der «Taufe» der Zog-
linge findet jeweilen ein gros-

ses Defilee statt

In der Militärakademie von St. Cyr war während des Krieges ein wichtiges deutsches Verbindungsquartier
eingerichtet. Das war den Alliierten wohlbekannt, weshalb die Gebäulichkeiten mehrmals schwer
bombardiert wurden. Die Schäden sind derart schwer, dass verschiedene Trakte neuaufgebaut werden müssen

vam Mädchenseminar

Militärischer Unterricht und Ausbilduni
1947 in vollem Umfang

tlie berübmte, nait« beinr Versailler ?«rk
gelegene Vlilitârakaâemie von 8t. t?yr entstanà
par»â«xerwei«e »us einen» Niitlvbvnsemiuar,
à« iin .satire 1K8V gegründet wurüe. Später
w»nàlte in»n às Keminar in vin« religiiise
Viistait uin ninl erst im sabre !8t)8 entstanà!»
St. l);r vinv militärisebv ^nsbilcknugssebnle îûr
Oiiimiere. 8eitber tint Mvsv tVkaàemiv Meltbe
rüdmtbeit erlangt; nus ibr sinâ âie meiste»
kllbrenâvn ülilitärs Rrankreiebs kvrvorgvgangea
— wie Uarsekall l'ovb, Oeneral Revivre u»à

Kenvral tVvvgantit.
Im letzten Kriege ist tier tiebäuüekomplsv

<tvr àknàemie àureb Lombaràierungea über

nus sebwer mitgenommen woràen, «a «lass er

erst vor kiir/em seinem Ziwvvke wieàer muge-

iübrt wvràen konnt«. ?kavk iter vesetmun?
krankreiok« vrriebtetvn iti« veutsoben i» à«r

»Vkaàvmie «in Verbînàngskauptquartier, à«s

natürlieb von ckea alliierten Rombern mit Ver

liebe mum îlivl genommen »vuràe. .Vis LrZe'»

ni« ist ein grosser Veil «ter <Z«b»u«le àerarl

kesebacligt woritv», àsss Reparaturen mweoblos

siuü. ànvb beut« »oeb stebt kein vinmigvs 6«
bäuüv vollständig intakt, unit viele <ier bisto

riseben Reliquien, cliv in 8t. t!vr vvrwadrt v«r
àen, sinli g»»?, »àer teilweise verloren ^
gangen.

ver wegen seinvr sekiinen àrekitektenit
berübmte îorvingang b»t einen ckirekte» Irel
ter àvongetragen nuà (tie (ten grossen «V»

gr»m-IIok> unrsebliessenàen Iraktv sinck ü»»>

Veil eingestürmt, àn einer tier Làuswanàe b»m>

m»n novb in svbwarmweissen Luobstabvn àie

Insokrikt «Oour VVagram, 187t>» lesen, »der »>

àer Mttv lies Rote« bvkinàet sieb ei» riesixor

Lombsnkrster, àer n»vb wie vor unausgekW
Kvdlìvkvu Ì8t. Ilnà von àer Kantine, à âe
Netten «lingot» nannten un«i von «ler sie s>r»

ibre Srötvben kolten, ist nur àie Hinter
wanà sieben geblieben. Ver Rest einer
kombensplittern verwüsteten 8tatue an eiuer

kî«ìU8»ânà xiîit êesem ?eí! àer (^edîiuUelìKel
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A-L/r

AI» KilMl'SliSIIoMlS

ttact, lier«7ause» clsr?og-
linge kinàet jevellen sin gros-

5S5 Oefilse statt

In iter bällitörakaclemie von 5t. L/r war vakrenà àes Krieges sin vicktigss àsutscbss Verbinclvngsguartiec
eingericktet. Das vor den Alliierten voklbslconnt, vesbalb die Lebäulicbbeitsn mebrmals sckver
bombardiert vurdsn. Die 5cködsn sind derart scbver. class versckiedens Vralcte neuaufgebaut vsrclen müssen
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Die Militärschüler von St-Cyr feiern den Sieg von Austerlitz alljährlich in Form eines Manövers,
wozu sie historische Uniformen tragen
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des Sonnenkönigs, das über einem der Tore
augebracht ist, sind fast alles, was in diesem
Teil der Akademie noch iibrig geblieben ist.
Auf dem Wappen sind die drei Lilien der Bour-
J>onen und ein Teil des Mottos noch klar er-
kenntlich.

Die übrigen Höfe und Gebäude haben in
ähnlicher Weise gelitten; trotzdem hat dies
hie Akademie nicht abgehalten, nach der «Li-
beration> ihre Pforten den künftigen Offizie-
'en wieder zu öffnen. Dies geschah in beträcht-
hehem Umfange bereits im Jahre 1945, als die
Akademie durch Zeitungsinserate bekanntgab,
unter welchen Bedingungen Kadetten aufge-
uommen würden. Als Folge des Krieges war

Bedingungen, dass die Kandidaten
'laillen oder Zertifikate vorweisen müssten,

aus denen hervorging, dass sie an dem Kampfe
der Freien Franzosen gegen die Besetzungs-
macht Anteil genommen hatten. Auch solche
Kandidaten, die bei Kriegsbeginn ein Aufnah-
megesuch gestellt hatten, aber durch die deut-
sehe Besetzung am Eintritt in die Akademie
verhindert worden waren, erhielten gewisse
Erleichterungen.

Aber erst im Jahre 1947 ist der volle Be-
trieb der Akademie wieder aufgenommen wor-
den und auch die alten, traditionellen Feste und
Zeremonien deg Institutes wurden wieder ein-
geführt. So wurde der Jahrestag des Sieges
von Austerlitz, an dem die neuen Kadetten
«getauft» werden, wieder fast mit dem gleichen
Pomp begangen, der in der Vorkriegszeit üb-
lieh war.

Diese Zeremonie findet gewöhnlich im
Ehrenhof der Place des Invalides, unter den
Augen der hervorragendsten Militärs Frank-
reichs statt, die es sich nie nehmen lassen, die-
ser Festlichkeit beizuwohnen, nachdem auch sie
alte Schüler der Akademie sind. Die Kandida-
ten empfangen kniend ihre hellblauroten Kap-
pen und hören eine Reihe von Festreden. Dann
wird zu Ehren der für Frankreich gefallenen
St.-Cyr-Zöglimge eine Minute Stillschweigen be-
wahrt, und vor dem Grabe des unbekannten
Soldaten unter dem Arc de Triomphe ei» Stil-
les Gebet gesprochen. Anschliessend marsch ie-
ren die Kadetten zur Akademie zurück — und
die «Melons» — wie die neugebackenen St.-
Cyr-Zöglinge genannt werden — haben ihre
«Taufe» erhalten. (U. P.)

Kniend erhalten die Kandidaten den traditi-
onellen «Casoar», eine hellblau-rote Mütze

mit weissem Federstrauss

ter Klasse zu treffen pflegten, ein seltsam pa-
thetisches Aussehen.

Im Zentrum der «Cour Louis XIV.» hat ein
Thuya-Baum sowohl der Zeit wie den Bomben
erfolgreich getrotzt und seine immergrünen
Zweige breiten sich schattenspendend über die
Ruinen aus. Dieser Baum und das Wappen

Der Parade wohnten dieses
Jahr sämtliche ausländische
Militärattaches in Paris bei
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lies Konnenkvnigs, âas über eiuen» âer 'lore
»vgedraelit ist, sinâ last »lies, was in âiesvm
«eil «ier Xkaâemiv novb übrig geblieben ist.
àuî àm ^Vapp«» 8ÎM <lîv clreî Iiilîvu âer L«ur
bvoeu u»â vin leil cl es Uottos noel» klar «r-
Kklllltiià.

vie übrigen Laie u»ci (jebauâe baben in
âimliàer Weise gelitten: trottâein bat ciies
à» àkaâemiv »lebt abgvkalten, navk lier «Ri-
deration» ilire Lkorten lieu künktigen Vkkitiv-
r«» vieiler ,.» öllnen. vies gvsekak in bvträebt-
ueke», Ilmiange bereits im labre 1945, »I« clic,
tkàliemie ciureii Zîeitnngsinseratv bekanntgab,
unter welebe» veâingungen Rackette» aukge-
nniinnen vviirlie». XIs I^aige cke« Rrieges war
?'Ue àieser Leâingungen, àss âie Ranâiâaten
leaailien ncker Ziertikikate vorweise» müssten,

aus clenen bvrvorging, «las« sie an «lem Ranipie
cisr Lreie» Lrantvsen gegen «lie kesvttnng«
maebt Anteil genommen Iiattvn. Xuvb soiek«
Ranâiâaten, ciie bei Rriegsbeginn «in Xuknab-
inegesueb gestellt liatten, aber ckureb âie ckeut-
seile Resettling am Lintritt in liie Xkackemie
verblnckert worckvn waren, erliielteu gewisse
Lrleiektvrungvn.

4.t)«r erst im .labre 1947 ist âer volle Le-
tried lier Xkaâemie wiecier aulgenommen wor-
lien unü aueb liie alten, traâitionelle» Leste unâ
Zieremonien «lez Institutes wurâen wieâer «in-
gekübrt. 80 wurâe <l«r .ladrestag lies 8ieges
von Xucterlitt, an cieiu clie neuen Raclette»
«getankt» wvrâen, wielier kast mit âvi» gleiebvn
Lvmp begangen, âer in «ler VnrkriegSteit üb
lieb war.

Viesv Zeremonie kinâet gewöbnlieb im
Mrenbok âer Llaee ties Invalides, unter lien
Xugen lier bervorragenâste» Alilitärs Lrank-
reiebs statt, liie es sieb nie nebmen lassen, liie
ser Lestliebkeit bvituwobnen, naebckem auvb sie
alte 8ebüler âer Xkaâemiv «in<I. vie Ranâiâa-
ten empkangen knivnâ ibre bellblauroten Rap-
pen unâ bören ein« kvibv von lestrecken. van«
wirck tu Rbrvn cker kür Lrankreieb getallene»
8t.-tüvr-?Iögiiuge eine Alinut« Ltillsebweigen be-
wakrt, unâ vor ckem vrabe <I«s unbekannte»
Kolâaten unter «lem àre âe îriompbe «in Stil-
les (lebet xesproeken. Xnsvbliessenck marsvbie-
ren âie Raclette» tur Vkacleiniv turiivk — unâ
âie «illelons» — wie âie neugebaekenvn 8t.-
(ivr-TIiigliugv genannt werâen — baden ibre
t'Iauke» erkalten. (II.

Xnienll srbaitsn <iie Xanciilioten 6sn trailiti-
olleilen «Lo5oar». eins iisilbiau-rote bllltte

mit veizzem feä«r»trau«

ter Riasse tu trekken pilegten, ein seltsam pa-
tketisebes .4usseben.

Im Centrum âer «Lour Rouis XIV.» bat «in
Ibuva-Laum sowobl âer Aeit wie âen Lombvn
erîolgreiel, getrottt unâ seine jnimergriinen
iîweige breiten sieb «ebattenspenâenâ über âie
Kinnen aus. vieser kaum unâ âas Wappen

ver karocis vobnten die?«;
lobr zämtlicbe avsiönciizcks
btilitörattocbss in Kori3 bei
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